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pl Die verbindende Kraft der 

Musik: Aus Liebe zur Musik und 
zu unserer Heimat – das war das 
Leitthema des Jubiläumskonzerts 
des Chores „Heimat“, das am 6. 
November in Gleiwitz stattgefunden 
hat.� Lesen Sie auf S. 2

Jugend im Vordergrund: Das 
diesjährige Schlesienseminar in 
Groß Stein widmete sich dem Thema 
der Einbindung der europäischen 
Jugend in das politische und 
gesellschaftliche Leben der EU.
� Lesen Sie auf S. 3

Der stille Gedenktag für die 
Kriegsopfer: Der DFK lädt alle ein, 
an der Gedenkveranstaltung am 13. 
November auf dem Soldatenfriedhof 
in Laurahütte teilzunehmen und 
damit der Opfer der Kriege zu 
gedenken.� Lesen Sie auf S. 4

Aus Sicht des 
DFK-Präsidiums

Rechtlos
Seit drei Jahrzehnten, also seit 

der gerichtlichen Legalisierung, 
wird in der deutschen Minderheit 
viel unternommen, um die durch die 
historische und geografische Vergan-
genheit entstandenen Barrieren und 
Belastungen zu überwinden. Nach 
so vielen Jahren könnte man denken, 
dass wir für unsere polnischen Nach-
barn zu Partnern geworden sind. 
Nach all diesen Jahren sollte es so 
sein. Wie es ist, sehen wir selbst. 

In letzter Zeit gab es deutliche 
Anzeichen für eine Diskriminierung 
von uns, vollwertigen Bürgern Po-
lens. Vor allem Politiker, von denen 
man aufgrund ihrer Herkunft, eine 
rationale und ausgewogene Haltung 
gegenüber Minderheiten erwarten 
würde, greifen uns an. Denn in ihrer 
Region war die deutsche Minderheit 
ein Entwicklungsfaktor und es ist 
der Minderheit zu verdanken, dass 
die Woiwodschaft Oppeln bei der 
Gebietsreform bestehen blieb. Der 
Minderheit ist zu verdanken, dass 
viele Wasserversorgungssysteme ge-
baut und modernisiert wurden, dass 
den Opfern von Überschwemmun-
gen geholfen wurde. Anscheinend ist 
das Gedächtnis einiger kurz und die 
Verlogenheit enorm.

Erst in jüngster Zeit sind wir 
Zeuge einer zunehmenden diskrimi-
nierenden Tendenz. Uns wurde nicht 
nur die Möglichkeit genommen, 
die Muttersprache zu unterrichten, 
sondern auch die Geschichte und das 
Recht auf Identität. Ein Ausdruck 
solcher Aktivitäten war vor Kurzem 
auch der Versuch, das Prinzip zu 
ändern, auf dem seit über 30 Jahren 
die Radiosendung „Versöhnung und 
Zukunft“ im Kattowitzer Regional-
radio stattfand.

Persönlich berührte mich die 
Situation, mit der wir am Denkmal 
für die Opfer des Lagers Zgoda 
(Świętochłowice) in den Tagen von 
Allerheiligen konfrontiert waren. 
Aus dem Lagertor wurden Blumen 
gestohlen oder entfernt, die von 
Delegationen der DFK-Mitglieder 
dort niedergelegt wurden. Natürlich 
war der Gedenkblumenstrauß mit 
Bändern mit den Farben der deut-
schen Flagge umgürtet. Aufgrund 
der Höhe, in der er aufgehängt und 
der Festigkeit, mit der er angebracht 
wurde, musste sich der Täter viel 
Mühe gegeben haben, seine kranke 
Idee zu verwirklichen. Zugegeben, 
was der Zweck dieser Aktion war, 
sind nur Vermutungen, aber andere 
Sträuße, die lose auf den Denkmal-
platten lagen, blieben auch dort. Die 
Bewertung des Ereignisses überlasse 
ich den Lesern.

Eugeniusz Nagel

Tost: Theateraufführung 

Eine unvergessliche Bühnengeschichte 

Am 22. Oktober konnte man auf der Burg in Tost etwas ganz Besonderes 
sehen und erleben. An diesem Tag fand dort nämlich eine Theaterauf-
führung statt, zu der der Deutsche Freundschaftskreis eingeladen hatte. 
Auf der Bühne versetzte man sich in die Vergangenheit – Joseph von 
Eichendorff, Johann Wolfgang von Goethe und Pfarrer Johannes Chrząszcz 
waren die Hauptpersonen der Vorführung.

„Pfarrer Chrząszcz und seine Gäste“, 
lautete der Titel der Theateraufführung, 
die auf wunderbare Weise die heutige 
Zeit und die Vergangenheit verbunden 
hat. Eine Gruppe Jugendlicher be-
kam die Aufgabe, etwas über Pfarrer 
Chrząszcz und Tost zu schreiben. Bei 
dieser Aufgabe erhielten sie unerwar-
tet Hilfe aus der Vergangenheit. Pfar-
rer Chrząszcz erschien und erzählte die 
Geschichte von Tost, von seinem Leben 
und der Umgebung. Dabei zeigten sich 
wichtige und bekannte Persönlichkeiten 
auf der Bühne: Joseph von Eichendorff 
und Johann Wolfgang von Goethe.

„Die Idee, eine solche Theaterauf-
führung zu machen, entstand, als wir 
uns Gedanken über das Jubiläum des 
30-jährigen Bestehens des DFK Tost 
gemacht haben“, erinnert sich Dorota 
Matheja – und fügt sogleich hinzu: „Wir 
hatten auch zu unserem 20. Jubiläum 
eine Theateraufführung vorbereitet, 
allerdings nicht in diesem Ausmaß 
wie jetzt; damals haben die Schauspie-
ler nur gesungen und mit den Gästen 
gespielt – und die Narration erzählte 
die Geschichte. Diesmal haben wir die 
Aufgabe grösser gestellt; die Darstel-
ler haben selbst verschiedene Rollen 
übernommen. Vor zweieinhalb Jahren 
haben wir uns mit Kornelia Czogalik 

getroffen, sie hat das Szenario für die 
Theateraufführung vorbereitet. Wir 
wollten ein historisches Werk über 
die Geschichte von Tost anhand des 
Buchs, das von dem ehemaligen Pfar-
rer Chrząszcz geschrieben wurde, dar-
stellen. Wir zeigten heute verschiedene 
Szenen aus dem schon erwähnten Buch. 
Die ausgewählten Szenen wurden von 
allen Generationen dargestellt.“

Geschichte einmal anders 
Bei dem Theaterstück spielten sowohl 

Jugendliche als auch Erwachsene der 
mittleren und älteren Generation mit. 
Die Jugendlichen gehören zu der dyna-
mischen Jugendbox-Gruppe aus Tost. 
Alle Schauspieler haben sich sehr gut in 
ihre Rollen hineinversetzt – so gut, dass 
sogar die Autorin des Werkes, Kornelia 

Czogalik, beindruckt war: „Ich habe den 
Text zu der heutigen Theateraufführung 
geschrieben. Es war für mich etwas Neu-
es, dass ich die Aufführung zu meinem 
Text gesehen habe, die aber von anderen 
vorbereitet wurde. Meine Arbeit basiert 
auf dem Buch von Pfarrer Chrząszcz, 
das ich früher gar nicht kannte. Ich be-
kam genaue Angaben, welche Zeit und 
welche Szenen ich beschreiben soll – 
und das habe ich auch gemacht. Ich bin 
von den Schauspielern beeindruckt, alle 
Generationen waren sofort engagiert.“

Bei dem Theaterstück konnte man 
viele bekannte Gesichter aus Tost se-
hen. Das Ehepaar Matheja hatte gleich 
mehrere Funktionen: Zum einen waren 
sie als DFK-Vertreter Organisatoren der 
Veranstaltung, zum anderen hatten sie 
auch ihre Rollen bei der Aufführung. 
Dorota Matheja gefiel ihre Rolle sehr, 
und sie freute sich, dass alles gut ge-
klappt hat: „Mir hat es wirklich Spaß 
gemacht, bei dem Stück mitzumachen; 
ich habe unter anderem Goethe und 
Eichendorff Wein eingeschenkt, aber ich 
muss zugeben: Ich hatte Lampenfieber.“ 
Michał Matheja spielte die Rolle eines 
Bauern. 

Pfarrer Chrząszcz ist ein Meilenstein 
Die Rolle von Pfarrer Johannes 

Chrząszcz übernahm der stellvertreten-
de Bürgermeister von Tost, Piotr Kunce. 
Diese Rolle war nicht nur während der 
Theateraufführung enorm wichtig, son-
dern auch in der realen Welt. Pfarrer 
Johannes Chrząszcz war ein oberschle-
sischer Priester und Regionalhistoriker. 
Nach Angaben von Piotr Kunce war er 
ein besonderer Mensch: „Er war ein 

Pfarrer aus Peiskretscham (Pyskowi-
ce), der zu Beginn des 20. Jahrhunderts 
berühmt wurde, weil er wahrscheinlich 
der erste Historiker war, der erste profes-
sionelle Historiker. Er veröffentlichte ein 
Buch über die Geschehnisse in Tost und 
Peiskretscham. Heute ist dieses Buch 
einer der Meilensteine, wenn es dar-
um geht, die Geschichte unserer Stadt 
kennenzulernen. Es gibt bereits neuere 
Forschungsergebnisse, neuere Ansät-
ze, aber Pfarrer Chrząszcz ist immer 
noch eine großer Meilenstein. Diesen 
Charakter heute zu spielen, war eine 
Herausforderung für mich.“

Die Zusammenarbeit der vielen Men-
schen, darunter auch die Regisseurin 
Aleksandra Kupczyk, hatte einen un-
vergesslichen Effekt, denn der volle Saal 
und die positiven Worte der Zuschauer 
nach der Theateraufführung bezeugten, 
dass es nicht nur eine gute Idee war, so 
eine Aufführung vorzubereiten, sondern 
auch, dass die Idee hervorragend reali-
siert worden ist. Was ist das Geheim-
nis? „Es war ein großartiges Abenteuer! 
Nachdem wir das Szenario bekommen 
haben, blieben die Auswahl der Schau-
spieler, die Verteilung der Rollen – und 
die Proben, Proben und noch mal Pro-
ben. Das Endergebnis spricht für sich, 
alles hat geklappt und das Publikum 
war sehr zufrieden“, freute sich die Re-
gisseurin Aleksandra Kupczyk. 

Wer an diesem Abend die Burg in 
Tost besuchte, hatte nicht nur einen un-
vergesslichen Auftritt von einer Thea-
tergruppe gesehen, sondern auch viele 
neue Fakten und Einzelheiten über Tost 
erfahren, die man wohl kaum woanders 
erfahren konnte. � Monika Plura

Auch Johann Wolfgang von Goethe und Joseph von Eichendorff hatten ihren Platz 
bei der Theateraufführung.� Foto: Ewelina Stroka

Der volle Saal beklatschte die Theateraufführung und von jeder Seite waren lobende Worte hörbar.� Foto: DFK Tost

An der Initiative haben sich sehr viele Menschen aus unterschiedlichen Kreisen beteiligt.� Foto: Ewelina Stroka

Jung und Alt machten gemeinsame Sache! � Foto: Ewelina Stroka

Die Rolle von Pfarrer 
Johannes Chrząszcz 
war nicht nur während 
der Theateraufführung 
enorm wichtig, sondern 
auch in der realen Welt.



2  OBERSCHLESISCHE STIMME  �   11. – 24. November 2022	   Aktuelles		  Aktualności 
Gleiwitz-Ostroppa: Der Chor „Heimat“ feiert 30-jähriges Jubiläum 

Die verbindende Kraft der Musik 

„Musik kennt keine Grenzen“ – so lautet das Motto des Chores der deut-
schen Minderheit „Heimat“ aus Ostroppa. Der Chor besteht nunmehr seit 
30 Jahren, was am 6. November gebührend gefeiert wurde.

Der Chor „Heimat“ wurde im Sep-
tember 1992 auf Initiative des 

damaligen DFK-Vorsitzenden, Jerzy 
Gillner, gegründet. Der ursprüngliche 
Name des Chores war „Stroppendorfer 
Heimatchor“. Am 26. Dezember 1992 
fand das erste Konzert von Weihnachts-
liedern statt, das die Tradition der Orga-
nisation von Weihnachtsaufführungen 
startete, die seit 30 Jahren ununterbro-
chen andauert.

In seiner 30-jährigen Geschichte hat 
das Ensemble mehrfach Preise und 
Auszeichnungen bei Chorwettbewer-
ben und Chorfestivals der deutschen 
Minderheit gewonnen. Konzertreisen 
führten den Chor nach Polen, Deutsch-
land, Österreich und Tschechien. Das 
Repertoire der Gruppe umfasst welt-
liche und religiöse Lieder von vielen 
Komponisten in polnischer, deutscher, 
englischer, italienischer und lateinischer 
Sprache. Mit seinem Gesang bereichert 
der Chor „Heimat“ zahlreiche Konzer-
te, Feste, religiöse Feierlichkeiten und 
Familienfeste.

Wie alles begann 
Von Anfang an, also seit 30 Jahren, ist 

Maria Gillner dabei, anfangs als Chor-
sängerin, seit 20 Jahren als Leiterin des 
Chores. „Der Chor wurde auf Initia-
tive des Vorsitzenden der deutschen 
Minderheit, Jerzy Gillner, gegründet. 
Es herrschte eine echte Euphorie am 
Anfang! Mehr als 70 Personen meldeten 
sich zum ersten Organisationstreffen“, 
erinnert sich Maria Gillner. „Wir prob-
ten zweimal die Woche und jeder raste 
von jedem Ende von Ostroppa an, um 
nicht zu spät zu kommen. Alle woll-
ten, alle hatten Zeit, obwohl die Proben 
manchmal drei Stunden dauerten. Die 
Leute wollten singen, wir hatten viele 

junge Leute in unserem Chor“, sagt die 
Leiterin des Chores lachend.

In der Anfangsphase seiner Tätig-
keit hatte der Chor einen vierstimmi-
gen Charakter und war eine gemischte 
Gruppe. Die erste Dirigentin des En-
sembles war Regina Friedek – damals 
Studentin der Abteilung für Gesang und 
Schauspiel der Musikakademie in Kat-
towitz. Derzeit ist der Heimatchor ein 
Frauenchor, der seit 2003 von Maria 
Gillner und Anna Wolak geleitet wird.

Der größte Stolz des Chores ist seine 
traditionelle Tracht. Dank des Engage-
ments vieler Chormitglieder ist es ge-
lungen, die alten Kleidungsstücke, die 
von den Frauen aus Ostroppa getragen 
wurden, zu erhalten und vor dem Ver-
gessen zu bewahren. Auf diese Weise 
hat der Chor „Heimat“ nicht nur zur 
Pflege der lokalen Gesangstraditionen 
beigetragen, sondern auch wichtige 
Elemente des Gleiwitzer Kulturerbes 
bewahrt. Was genau an den Trachten, 
in denen der Chor „Heimat“ singt, so 
besonders ist, weiß Maria Gillner: „Wir 
treten in unseren traditionellen Trach-
ten aus Ostroppa auf; diese Trachten 
sind über 100 Jahre alt, manche sind in 
sehr schlechtem Zustand, manche sind 
gar nicht mehr geeignet, um in ihnen 
aufzutreten und hängen in unserer Vi-
trine als Ausstellung. Mein Outfit ge-
hörte meiner Großmutter. Die Kostüme 
sind unterschiedlich, mit verschiedenen 
Farben, Schattierungen, auch in dieser 
Hinsicht sind wir sehr einzigartig. Seit 
Jahren versuchen wir herauszufinden, 

wo unsere Großmütter diese Tücher 
(Chusty) erworben haben, denn sie 
sind heute nirgends mehr zu finden. 
Die Schaltücher sind aus Seidenfäden 
gefertigt, es ist unmöglich, solche Schals 
heute zu reproduzieren. Wir sind stolz 
darauf, sie auf der Bühne präsentieren 
zu dürfen. Wir haben sie in verschie-
denen Farben, die weiße wird immer 
von unserem Dirigenten getragen. Jedes 
Tuch ist einzigartig und anders. Wir sind 
originell, unsere Kleidung wird überall 
bewundert.“

Im Chor „Heimat“ singen drei Per-
sonen, die von Anfang an dabei sind. 
Die Entwicklung des Chores während 
der 30 Jahre ist enorm, zum einen dank 
der diversen Dirigenten, die sich sehr 
im Bereich der Weiterentwicklung des 
Chores engagiert haben; zum anderen 
dank der Chormitglieder, die immer 
mit Lust neue Lieder einstudieren und 
weitere Konzerte geben. Die ganze Ge-
schichte des Chores kann man in einer 

sehr ordentlich geführten, zweisprachi-
gen Chronik nachlesen. Diese wird – wie 
vieles, was mit dem Chor „Heimat“ ver-
bunden ist – von Maria Gillner geführt 
und wird immer noch aktualisiert. In 
schöner Schrift und mit zahlreichen 
Fotos kann man genau sehen, wo der 
Chor aufgetreten ist. 

Ein rundes Jubiläum 
Anlässlich seines 30. Jubiläums wollte 

der Chor ein ganz besonderes Konzert 
für seine Fans geben – und das ist ihm 
auch gelungen. „Aus Liebe zur Musik 
und zu unserer Heimat“, lautete das 
Leitthema des Jubiläumskonzerts des 
Chores „Heimat“, das am 6. November 
im Bildungszentrum Johannes Paul II. 
in Gleiwitz stattgefunden hat. „Heimat“ 
stand natürlich im Vordergrund und 
sang mehrere Lieder, die immer mit 
lautem Beifall belohnt wurden. Das 
Repertoire war sehr abwechslungsreich, 
es gab aber auch andere Aspekte im Pro-

gramm, denn Maria Gillner erzählte, 
dass man bei ihren Auftritten immer 
mit einer Abwechslung im Programm 
rechnen könne – und so war es auch 
beim Jubiläum. Es gab Auftritte von 
Solisten, von Joanna und Alicja Woj-
nowska, die sehr oft die Auftritte des 
Chores mit ihrem Gesang bereichern. 
Musikalisch wurde das Konzert von Ag-
nieszka Chrobok begleitet, die ebenfalls 
seit Jahren mit dem Chor verbunden ist. 
Auch die Dirigentin Anna Wolak sang 
einige Sololieder. Nach Angaben von 
Frau Gillner erblühe der Chor noch mal 
in einem ganz anderen Licht, seitdem 
Anna Wolak die Dirigentin ist: „Uns 
wird oft gesagt, dass wir immer besser 
singen! Das freut uns natürlich und mo-
tiviert dazu weiterzumachen!“ 

Bei dem runden Jubiläum durften 
natürlich auch Danksagungen und Di-
plome nicht fehlen. Allen Dirigenten 
wurde herzlich gedankt, so auch Maria 
Gillner, die so viele Jahre engagiert da-
bei ist. Agnieszka Chrobok, Joanna und 
Alicja Wojnowska wurden ebenfalls auf-
gerufen und bekamen eine Danksagung 
für die langjährige Zusammenarbeit. 
Durch den ganzen Abend führte Alicja 
Majnusz, die den Versammelten nicht 
nur das gesungene Repertoire ansagte, 
sondern auch teilweise die Geschichte 
des Chores erläuterte. 

Es war ein gelungener Abend, nicht 
nur dank der fabelhaften Auftritte des 
Chores, sondern auch deswegen, weil 
man als Zuschauer gespürt hat, wie 
sehr die Chormitglieder miteinander 
verbunden sind, wie viel Spaß ihnen 
das gemeinsame Singen macht und wie 
sehr sie sich über ihr Jubiläum und die 
Anerkennung vom Publikum freuen. 
Dies bezeugen auch die Worte der lang-
jährigen Leiterin, Maria Gillner: „Jede 
Reise, jedes Treffen macht uns wirklich 
Spaß. Wir sind eine eng verbundene 
Gruppe, es wäre schade, diesen Chor 
zu verlassen.“

Monika Plura 

Der Chor „Heimat“ in seinen wunderschönen Trachten.� Foto: Mateusz Ulański

Das Jubiläumskonzert des Chors „Heimat“� Foto: Monika Plura

Es gab Danksagungen und Diplome während der Jubiläumsfeier.� Foto: Monika Plura

Die Solistinnen Joanna und Alicja Wojnowska� Foto: Monika Plura

Eine imponierende Chronik des Chores „Heimat“ � Foto: Monika Plura

„Aus Liebe zur Musik 
und zu unserer Heimat“
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Groß Stein: 27. Schlesienseminar

Jugend im Vordergrund 
Das Jahr 2022 wurde zum Europäi-
schen Jahr der Jugend erklärt. Das 
Haus der Deutsch-Polnischen Zusam-
menarbeit (HDPZ) hat das Thema 
des diesjährigen Schlesienseminars 
dementsprechend der Einbindung 
der europäischen Jugend in das 
politische und gesellschaftliche 
Leben der EU gewidmet – natürlich 
mit besonderem Augenmerk auf die 
Jugend der deutschen Minderheit 
in Polen. 

Das Haus der Deutsch-Polnischen 
Zusammenarbeit hat zum 27. Mal 

zum Schlesienseminar einladen. Das 
Seminar wurde vom 24. bis zum 26. 
Oktober 2022 traditionell im Schloss in 
Groß Stein (Kamień Śląski) organisiert. 
Wie schon am Anfang erwähnt, wurde 
das diesjährige Schlesienseminar der Ein-
bindung der europäischen Jugend in das 
politische und gesellschaftliche Leben 
der EU gewidmet. Am ersten Tag gab es 
einen Einführungsvortrag unter dem Ti-
tel: „Wo ist DIESE Jugend? Das Bild von 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen 
aus sozialpsychologischer Sicht“. 

Da dieses Jahr auch der 30. Geburts-
tag des Bundes der Jugend der Deut-
schen Minderheit in Polen gefeiert wird, 
wurde das Abendprogramm des ersten 
Tages dem BJDM gewidmet. „Ein Wie-
dersehen nach Jahren ... Drei Jahrzehnte 
Bund der Jugend der Deutschen Min-
derheit in Polen“ – unter diesem Titel 
fand am ersten Tag des Seminars eine 
kurze Diskussionsrunde statt. Zu den 
Panelisten gehörten Beata Fiola, langjäh-
riges Mitglied und frühere Präsidentin 

des BJDM, Andrzej Palt, ebenfalls lang-
jähriges Mitglied des BJDM und Joanna 
Hassa, die ab 2009 viereinhalb Jahre lang 
Vorsitzende des Bundes der Jugend der 
Deutschen Minderheit in Polen war. 

Joanna Hassa erzählte während des 
Seminars, wie ihre Geschichte mit der 
deutschen Minderheit angefangen hat: 
„Meine Geschichte mit dem BJDM be-

gann im Jahr 2008. Damals nahm ich an 
einer Sommerschulung für Gruppenlei-
ter teil, die eben vom BJDM organsiert 
wurde. Ich wusste nicht so richtig, was 
mich dort erwartet, danach war ich aber 
sehr positiv überrascht und ich freute 
mich, dass ich teilgenommen habe. Ich 
habe dort Menschen kennengelernt, die 
ähnlich wie ich denken, die eine ähn-
liche Identität haben. Diese Schulung 
zeigte mir, dass es mehr solcher Jugend-
liche wie mich gibt, dass ich nicht allein 
bin. Diese Schulung war der Auftakt 
meiner Tätigkeit im BJDM. Ich war bei 
vielen Projekten aktiv, im Jahr 2009 wur-
de ich dann zur Vorsitzenden gewählt.“ 

Die ehemalige Vorsitzende erzählte 
auch über die Verständigungsschwie-

rigkeiten der BJDM-Mitglieder mit den 
erwachsenen Vertretern der deutschen 
Minderheit: „Es gab natürlich schwierige 
Situationen, aber mit einem Gespräch 
konnte man alles klären. Durch die Tä-
tigkeit in der Jugendorganisation der 
deutschen Minderheit habe ich sehr viel 
gelernt, mich weiterentwickelt und ich 
habe viele Menschen kennengelernt, die 
noch immer in meinem Leben präsent 
sind.“

Methoden, um Jugendliche zu begeistern 
„Deutsche Minderheitenjugend in 

Europa“, „Politisch und gesellschaftlich 
engagierte junge Menschen“, „Arbeits-
methoden mit jungen Menschen“ – die-
sen drei Themenblocks waren der zweite 

und dritte Tag des Schlesienseminars 
2022 gewidmet. 

Man konzentrierte sich unter ande-
rem auf die Arbeitsmethoden mit jun-
gen Menschen. Einen Vortrag darüber, 
wie man Jugendliche bei gesellschaftli-
chen Initiativen engagieren kann, hat 
die neue Vorsitzende des Bundes der 
Jugend der Deutschen Minderheit in 
Polen, Weronika Koston, gehalten.

Weronika Koston hat mehrere Punkte 
angesprochen, die bei der Arbeit mit 
Jugendlichen wichtig seien und ihrer 
Meinung nach positive Auswirkungen 
hätten: „Man muss die Menschen so ak-
zeptieren wie sie sind, sie respektieren. 
Für Jugendliche ist es wichtig, dass man 
ihre Initiativen und Ideen unterstützt. 
Man muss arbeiten wollen, Motivation 
zum Handeln haben. Gute Projektideen 
sind auch enorm wichtig. Positive Be-
ziehungen und gegenseitiges Vertrauen 
stehen immer im Vordergrund. Man 
muss auch Spaß haben! Die Projekte 
und Initiativen genießen. Ein wichtiger 
Punkt sind immer die Menschen, denn 
für sie führen wir Projekte durch. Der 
Kontakt mit den BJDM-Mitgliedern 
bleibt ein Leben lang, sodass es sich 
lohnt, sie zu pflegen. Beim BJDM ent-
wickeln wir uns ständig weiter, lernen 
Neues kennen, jede Aktion gibt uns eine 
Erfahrung für die Zukunft.“

Wer an der Thematik des diesjähri-
gen Schlesienseminars interessiert ist, 
es aber leider verpasst hat mitzuma-
chen, kann sich die Diskussionsrun-
den immer noch ansehen. Sie sind auf 
der Facebook-Seite des HDPZ als Auf-
zeichnungen zugänglich. Einfach nach 
„Dom Współpracy Polsko-Niemieckiej“ 
suchen und hereinschauen. 

Anita Pendziałek

Das diesjährige Schlesienseminar widmete sich ganz der Jugend. � Foto: Haus der Deutsch-Polnischen Zusammenarbeit

„Für Jugendliche ist 
es wichtig, dass man 
ihre Initiativen und 
Ideen unterstützt.“

Wallfahrt nach Trebnitz
Am Samstag, den 12. November fin-

det die Wallfahrt der deutschen Minder-
heit nach Trebnitz statt. Die feierliche 
Messe im Sanktuarium der hl. Hedwig 
in Trebnitz beginnt um 10 Uhr. Sie 
wird von Pfarrer Dr. Piotr Tarlinski, 
Bischofsvikar aus Oppeln und Pater 
Marian Arndt aus Breslau geleitet. Die 
Wallfahrt wird mit dem Volkstrauertag 
verbunden, der dieses Jahr am 13. No-
vember begangen wird. Im Anschluss an 
die heilige Messe in Trebnitz findet um 
13 Uhr in Groß Nädlitz eine Gedenk-
veranstaltung zum Volkstrauertag statt. 
Alle sind herzlichst eingeladen. 

Studienreise
Der DFK Schlesien organisiert eine 

Studienreise unter dem Titel „Liegnitz 
und Trebnitz – Städte der Heiligen 
Hedwig“. Das Projekt findet am kom-
menden Wochenende, vom 11. bis zum 
12. November 2022, statt. Auf dem 
Programm steht die Besichtigung der 
Stadt Liegnitz, die Wallfahrt der DMi 
in Trebnitz sowie die Gedenkveran-
staltung auf dem Soldatenfriedhof in 
Groß Nädlitz. Der Teilnehmerbeitrag 
ist 170 PLN. Im Preis enthalten sind 
die Kosten der Fahrt, Eintrittskarten, 
Übernachtung und Verpflegung. Die 
Abfahrt wird aus Gleiwitz und Ratibor 
erfolgen. Anmelden können Sie sich 
bei: DFK Bezirksbüro in Ratibor unter 
der Tel. 32 / 415 51 18. Wir sammeln 
alle Teilnehmer in der Reihenfolge ihrer 
Anmeldung, bis alle Plätze belegt sind.

Jugendpunkt 
Jugendpunkt ist ein gemeinsames 

Projekt des Hauses der Deutsch-Polni-
schen Zusammenarbeit und des Bundes 
der Jugend der deutschen Minderheit. 
In ganz Polen entstanden mehrere Orte, 
die eben für die junge Generation vor-
gesehen sind. Die Jugendpunkte bieten 
Raum für die Entfaltung der eigenen 
Interessen und den Erwerb vielseiti-
ger Fähigkeiten. Mit Hilfe von Kultur-
animateuren werden unterschiedliche 

Initiativen und Werkstätten gestartet, 
die den Jugendlichen unter anderem 
die Gelegenheit geben, die deutsche 
Sprache im täglichen Kontakt mit 
Gleichaltrigen anzuwenden. Am Pro-
jekt können Jugendliche der deutschen 
Minderheit im Alter von 14 bis 20 Jah-
ren teilnehmen. Die Jugendpunkte sind 
sehr aktiv. Nicht selten unternehmen 
sie auch mit anderen Jugendpunkten 
gemeinsame Initiativen, so wie vor ei-
nigen Tagen die Jugendpunkte Rauden 
und Gleiwitz. Gemeinsam wurde ein 
DIY-Kreativ-Workshop organisiert. Den 
Workshop haben die Koordinatorinnen 
auf Deutsch geleitet, damit die Teilneh-
mer auch die Möglichkeit haben, neue 
Vokabeln kennenzulernen. Auch Sie 
können einen Jugendpunkt eröffnen. 
Mehr Informationen kann man auf der 
Internetseite des Bundes der Jugend der 
deutschen Minderheit – www.bjdm.eu 
– finden. 

Neue virtuelle Ausstellung
Es lohnt sich zu wissen, wer unsere 

Vorfahren waren. Es lohnt sich auch, die 
neueste zweisprachige virtuelle Ausstel-
lung des Hauses der Deutsch-Polnischen 
Zusammenarbeit mit dem Titel „Auf der 
Suche nach den Großeltern“ zu entde-
cken, die von Marta Mamykowiak, einer 
Genealogin und Familienforscherin, be-
treut wird. „Die Beziehungen zu unserer 
Familie können unterschiedlich sein, 
aber es besteht kein Zweifel, dass sie eine 
äußerst wichtige Rolle bei der Entwick-
lung unserer Identität und unseres Welt-
bildes spielen. Das gilt sowohl für unsere 
Beziehungen zu lebenden Verwandten 
als auch für unsere Vorfahren, die wir 
nie kennengelernt haben. Wir haben von 
ihnen nicht nur ihr Aussehen, ihren Cha-
rakter oder ihre Interessen geerbt. Wir 
tragen die Geschichten unserer Eltern, 
Großeltern, Großmütter und nachfol-
genden Generationen in uns. Und die-
se – sowohl freudige als auch tragische 
– haben großen Einfluss auf unser Le-
ben, unsere Entscheidungen und unsere 
Überzeugungen. Wenn wir die Lebens-

läufe unserer Vorfahren kennen, können 
wir uns vor allem selbst kennenlernen“, 
wird die Ausstellung auf der Internetsei-
te des Hauses der Deutsch-Polnischen 
Zusammenarbeit beschrieben. Wenn 
Sie interessiert sind, können Sie auf der 
Webseite www.haus.pl den Link zu der 
Ausstellung finden.

Bildungsausflüge für Jugendliche 
Der Deutsche Freundschaftskreis 

im Bezirk Schlesien und das Ober-
schlesische Eichendorff-Kultur- und 
Begegnungszentrum in Lubowitz laden 
Jugendliche, die Deutsch als Minderhei-
tensprache lernen, zu Bildungsausflü-
gen nach Lubowitz, der Geburtsstätte 
des deutschen Dichters der Romantik, 
ein. Auf dem Programm des Ausfluges 
stehen eine multimediale Präsentation 
über den schlesischen Zweig der Familie 
von Eichendorff, die Besichtigung der 
Eichendorff-Stube und der Heimat-
Stube mit archäologischer Ausstellung 
sowie ein Geländespiel im Schlosspark 
und Umgebung. Für die Teilnehmer des 
Bildungsausfluges ist auch ein kleiner 
Imbiss vorgesehen.

Das Projekt wird zweisprachig (auf 
Deutsch und Polnisch) durchgeführt. 

Schülergruppen (max. 35 Personen) 
können bis Ende Dezember an dem Bil-
dungsausflug teilnehmen. Die Teilnah-
megebühr beträgt 15 PLN pro Schüler 
(für Lehrer kostenlos). Der Preis enthält 
das Programm vor Ort (Präsentation, 
Besichtigung, Spiel), Transportkosten 
und ein Mittagessen.

Bei Interesse können sich Lehrkräfte 
an die Koordinatorin der Ausflüge wen-
den: Daniela Wochnik, E-Mail: gdany@
tlen.pl

Backwettbewerb
Der Polnische Verband der Deutsch-

lehrer in Kattowitz (Polskie Stowarzys-
zenie Nauczycieli Języka Niemieckiego 
PSNJN w Katowicach) lädt zu einem 
Backwettbewerb ein. Es geht um Herb-
stobstkuchen. Teilnehmen können 
Grundschulkinder, die aber in zwei 
Alterskategorien aufgeteilt sind. Die 
Klassen 1 bis 4 sollen zusammen mit 
einem Familienmitglied nach einem Fa-
milienrezept einen Kuchen mit Herbst-
früchten backen. Dazu soll eine Seite für 
ein Kochbuch vorbereitet werden; die 
Seite soll die Zutaten, die Beschreibung, 
wie man den Kuchen backen soll und 
ein Foto des Kuchens enthalten. In der 

zweiten Alterskategorie, also die Schul-
klassen 5 bis 8, sollen die Teilnehmer 
einen Film drehen, mit denselben Infor-
mationen – also Zutaten, Vorbereitung 
und das Endergebnis. Zusätzlich muss 
zu dem Film noch eine schriftliche Be-
schreibung beigefügt werden. Das Video 
darf nicht länger als drei Minuten dau-
ern. Die Kochbuchseite und das Video 
sollten auf Deutsch sein! Die Arbeiten 
müssen bis zum 10. November 2022 
eingereicht werden, die Ergebnisse wer-
den bis 18. November bekanntgegeben. 
Alle Arbeiten (Scan, Foto, Video), das 
E-Mail-Bewerbungsformular und Scans 
der anderen Unterlagen senden Sie bitte 
an die E-Mail-Adresse „backwettbe-
werb@gmail.com“. Mehr Informationen 
zum Wettbewerb und die Bewerbungs-
formulare finden Sie auf der Webseite 
„psnjn.org/pl/katowice/“. 

„Deutsch-Land, eine Reise durch die Länder“
Schon zum siebten Mal startet der 

Wettbewerb „Deutsch-Land, eine Rei-
se durch die Länder“ („Deutsch-Land, 
czyli wędrówka po landach“). Teilneh-
men können Schüler aus der sechsten, 
siebten und achten Grundschulklasse 
aus der Woiwodschaft Schlesien. Dieses 
Jahr werden folgende Städte unter die 
Lupe genommen: Kassel, Cloppenburg, 
Bonn, Rostock, Heidelberg und im Fi-
nale Berlin. Der Wettbewerb findet in 
fünf schlesischen Städten statt: in Cze
ladz (Czeladź) am 28.11.2022, in Kobier 
(Kobiór) am 22.02.2023, in Ślemień am 
22.03.2023 und in Kattowitz (Katowice) 
am 14.04.2023. Was muss man machen, 
um teilzunehmen? Man muss ein Drei-
Personen-Team zusammenstellen und 
eine der oben genannten Städte aus-
wählen. Meldefristen beachten: In je-
der Stadt können maximal zehn Teams 
teilnehmen und jede Schule kann nur 
einmal pro Schuljahr bei dem Projekt 
mitmachen. Senden Sie eine Anfrage 
über den Link: „https://forms.office.
com/r/NJRcqPqq0f “ – das ist alles! Ins 
Finale kommen fünf Gruppen, jeweils 
eine aus einer Stadt. � q

Kurz und bündig

Jugendpunkt! Auch Du kannst mitmachen! � Foto: Jugendpunkt Facebookseite 
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Schlesien: Volkstrauertag in den Strukturen der deutschen Minderheit 

Der stille Gedenktag für die Kriegsopfer 
Am 1. November gedenken wir der 
Verstorbenen. Die deutsche Min-
derheit besucht jährlich zahlreiche 
Friedhöfe, Denkmäler und Kreuze, 
die an die Opfer der Weltkriege er-
innern. Viele von ihnen sind verges-
sen, in einem schlechten Zustand 
und werden von den Menschen über-
sehen. Umso wichtiger ist es, diese 
Ruhestätten zu besuchen. Dieses 
kann man natürlich das ganze Jahr 
über machen, doch im November 
bietet sich in einigen Tagen erneut 
ein Gedenktag, der eben speziell an 
die Kriegsopfer erinnert. 

Der Volkstrauertag ist in Deutsch-
land ein staatlicher Gedenktag 

und gehört zu den sogenannten stillen 
Tagen. Eine Zeremonie im Deutschen 
Bundestag erinnert an die Opfer von 
Gewalt und Krieg aller Nationen. 

Der Volkstrauertag wird schon seit 
über 100 Jahren in Deutschland und im 
Ausland begangen. Eingeführt wurde 
er ursprünglich durch den Volksbund 
Deutsche Kriegsgräberfürsorge zum 
Gedenken an die vielen Millionen Opfer 
des Ersten Weltkrieges. Rund 9,4 Mil-
lionen Menschen starben damals bin-
nen vier Jahren auf den Schlachtfeldern. 
Eine ganze Generation junger Männer 
wurde ausgelöscht. Die erste offizielle 
Feierstunde zum Volkstrauertag fand 
im Jahr 1922 im Deutschen Reichstag 
in Berlin statt.

Der 13. November 
Zwei Sonntage vor dem ersten Ad-

ventssonntag wird der Volkstrauertag 
begangen, dieses Jahr ist es am 13. 
November. Woran soll der Gedenktag 
erinnern? Wie ist die Geschichte dieses 
Gedenktages und wie begehen ihn die 
Mitglieder der deutschen Minderheit in 
Polen? Darüber erzählt Oskar Mandla, 
der Vorsitzende des Deutschen Freund-
schaftskreises in Tichau (Tychy), dem 
die Geschichte Deutschlands und der 
deutschen Minderheit sehr am Herzen 
liegt: „Das ist einer der älteren Gedenk-
tage in Deutschland, wenn wir über die 
modernen Zeiten sprechen. Gleich nach 
dem Ersten Weltkrieg hat der Volksbund 
Deutscher Kriegsgräberfürsorge eine 
Aktion gestartet, dass man die gefalle-
nen Soldaten des Weltkrieges ehren soll. 
Also, die Idee des Volksbundes entstand, 
weil es seinerzeit noch sehr viele nicht 
beigesetzte deutsche Soldaten gab. Sie la-
gen immer noch auf den Schlachtfeldern 
der Westfront. Zudem gab es auch sehr 
viele Kriegsgräberstätten, die in jener 
Zeit nicht betreut wurden. Deswegen 

auch die Bewegung in ganz Deutsch-
land, dass man die Gefallenen ehren 
soll. Erst in der Mitte der zwanziger Jah-
re wurde der Volkstrauertag zu einem 
nationalen Trauertag in Deutschland. 

Er war ein sogenanntes stilles Fest, ein 
stiller Tag, genauso wie heute“. 

Die Geschichte 
Nach dem Zweiten Weltkrieg „fühl-

ten die Deutschen ein Bedürfnis, die 
Gefallenen auch dieses Krieges zu eh-
ren“, meint Oskar Mandla und erläutert: 
„Dazu kamen noch die Zivilopfer und 
die Holocaustopfer, für die die Deut-
schen hier die Schuld tragen.“ 

Der Volkstrauertag wird in ganz 
Deutschland erst seit der Wiederverei-
nigung begangen, vorher sah es etwas 
anders aus. „Natürlich war der Volks-
trauertag und die ganze Bewegung mit 
der Ehrung der gefallenen deutschen 
Soldaten, aber auch der Zivilisten, in 
der DDR total verboten, weil alles, was 
mit der Ehrung deutscher Soldaten, 
egal welchen Krieges, verbunden war, 
als Nazi-Tätigkeit betrachtet wurde. In 

der DDR begingen sie deswegen einen 
Tag, der dem Kampf gegen Faschismus 
gewidmet war. Erst nach der Wieder-
vereinigung Deutschlands konnte man 
auch die Tätigkeit des Volksbundes in 
der ehemaligen DDR ausüben und so 
wurde der nationale Volkstrauertag 
jetzt als ein deutscher Gedenktag in 
ganz Deutschland begangen“, erzählt 
Oskar Mandla.

Seit einigen Jahren wird der stille 
Feiertag auch von der deutschen Min-
derheit in Polen begangen. Auf den 
Soldatenfriedhöfen und an den Kriegs-
gräbergedenkstätten werden Grablich-
ter angezündet. Der größte derartige 
Friedhof befindet sich in Laurahütte 
(Siemianowice Śląskie). „Da liegen 
34.000 deutsche Soldaten begraben“, 
sagte Mandla und fügt hinzu: „Das ist 
in diesem Moment unser Zentrum, 
aber wir vergessen auch nicht die loka-

len Gräber und Friedhöfe aus beiden 
Weltkriegen.“

Auch dieses Jahr wird die deutsche 
Minderheit den Zentralfriedhof in Lau-
rahütte am Volkstrauertag besuchen und 
für die Opfer Grablichter anzünden. Die 
Kreisverbände Beuthen und Kattowitz 
des Deutschen Freundschaftskreises in 
der Woiwodschaft Schlesien laden alle 
sehr herzlich ein, an der Gedenkveran-
staltung am 13. November 2022 um 15 
Uhr auf dem Soldatenfriedhof in Lau-
rahütte teilzunehmen und damit der 
Opfer von Krieg und Gewaltherrschaft 
zu gedenken.

Es gibt aber auch sehr viele lokale 
Initiativen einzelner DFK-Mitglieder, 
die auf ihren örtlichen Friedhöfen und 
bei den Gedenksteinen der Gefallenen 
des Ersten und Zweiten Weltkrieges 
Grablichter anzünden werden. 

Monika Plura

Die letzten Ruhestätten der Kriegsopfer sind ein Zeichen der Geschichte, die sich nicht wiederholen darf.

Das Denkmal vor dem ehemaligen Lager „Zgoda“

Die Vertreter der deutschen Minderheit gedenken jährlich der Kriegsopfer, nicht nur im November.
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Die Grabstätten der Kriegsopfer sind oftmals in einem schlechten Zustand und nur von wenigen Menschen besucht.

In wenigen Tagen 
findet der diesjährige 
Volkstrauertag 
statt. Die deutsche 
Minderheit lädt 
zur Teilnahme ein, 
um gemeinsam 
das Gedenken 
der Kriegsopfer 
zu bewahren. 


